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Donnerſtag den 18. Februar 1844. 


Haus Freundlich. 
(Fortſetzung.) 


Das nahmen aber die umſtebenden Bürger 
nicht zum Beſten auf. Ein vierſchrötiger Bier: 
brauer packte Amandus beim Kragen, hob ihn hoch 
auf und warf ihn dann, wie einen Sack Gerſte 
auf das Pflaſter nieder. Katharina ſchrie laut auf 
und fing bitterlich zu weinen an. Die verkannte 
Mutter aber, welche ſich indeſſen wieder aufgerafft, 
warf ſich zwiſchen ihren Sohn und den erwähnten 
Bierbrauer, der nicht uͤbel Luſt zu haben ſchien, 
den Berliner tüchtig durchzuwalken. 

„»Am Gottes Barmherzigkeit willen! Schlagt 
ihn nicht, er hat Euch ja nichts zu Leide gethan. 
Laßt mich allein es mit ihm ausmachen,“ bat ſie 
und ſtellte ſich vor Amandus bin, um ihn zu be⸗ 
ſchuͤtzen. Dieſer, der längſt wieder aufgeſpeungen 
war, ſtürzte auf die weinende Katharina zu, faßte 
raſch ihre Hand und raunte ihr leiſe in's Ohr: 
„So wahr der Himmel über uns iſt, die Alte iſt 
verrückt; ich hoffe, Du, Katharina, wirſt mir nicht 
verkennen. Ich ſuche in der Kirche Schutz; komm 
mir dald nach.“ — Er ſprang raſch die Treppe 
binauf und in die Kirche, in der bereits die Orgel 
den Anfang des Gottesdienſtes verkündete. Die 
gegen Amandus ſo aufgebrachte Menge lief theils 
auseinander, theils eilte fie in's Gotteshaus. Ka⸗ 
tbarina aber, die vor Schrecken und Beſchämung 
uͤber den aͤrgerlichen Auftritt ganz außer ſich war, 


folgte nicht Amandus' Rath, ſondern wandte ſich 
um und eilte ſchnurſtracks nach Hauſe, um dem 
Vater das Vorgefallene zu vertrauen, von dem ſie 
nicht wußte, wie ſie daruber urtheilen ſollte. 

Die beklogenswerthe Mutter blieb allein zurück. 
Sie ſetzte ſich erſchoͤpft und zitternd auf die Kirchen⸗ 
treppe und barg die weinenden Augen in die Schürze, 
Sie litt unſaͤglich. Ihr Herz war ihr wie zer⸗ 
brochen; die ganze Hoffnung ihres Lebens zerflört, 
Ihr einziges Kind, das ſie ſeit vielen Jahren ver⸗ 
mißt und betrauert, nach dem ſie ſich mit Mutter⸗ 
liebe und Angſt geſehnt, von dem ſie Unterſtützung 
und Troſt für das Alter erwartet, das ſie nach 
jahrelangem Suchen endlich wieder aufgefunden, 
dieſes Kind hatte fie mit frecher Stirn verläugnet, 
ja ſogar Hand an ſie gelegt. Aber dennoch zuͤrnte 
fie ihm nicht lange — wie konnte ſie auch? ſie 
war ja eine Mutter — ſondern richtete ihre Aus 
gen gen Himmel, faltete die Hände und flehte zu 
Gott: Er wird in ſich geben und bereuen, was 
er gethan. — Vielleicht hängt auch ſein Glück da⸗ 
von ab, daß er mich nicht als ſeine Mutter aner⸗ 
kennt — das ſchoͤne, reichgekleidete aͤdchen an 
ſeinem Arm — das ee früher bedenken ſollen, 
fie darf gewiß. nicht erfahren, das wir kur IM 
ja, ja, die Schuld liegt an allein, 1 ar 
ihm keine Vorwürfe 9 30 will ibn, wenn 
er allein iſt, benachrichtigen, wo ich bin; dann wird 
er mich gewiß aufſuchen und mir abbitten, was 
er heute gethan — ja, ja, ſo will ich es machen 


U 
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— ich win den guten Freundlich zu ibm ſchicken. — doch was red' ich bier! Kommt nach Haus 


der ſoll — fie ſtockte in ihrem Sclbſtgeſpraͤch, denn 
der Erwähnte kam eben eilig berzugelaufen. Er 
trug ein Geſangbuch unterm Arm und wollte auch 
noch zur Gottes feier. 4 * h f 

„Wie, Mutter Flade, Ihr hier, und auf dem 
kalten Steine ſitzend? Bedenkt, daß Ihr erſt ſeit 
einigen Tagen wieder geneſen ſeid,“ ſprach der 
Schwabe und reichte ihr die Hand. „Wenn ich 
vermuthet hatte, Ihr würdet Euch auf Euerm 
Morgenſpaziergange fo weit verlieren, fo bätte ich 
Euch gar nicht gehen laſſen. Aber, was fehlt Euch? 
Ihr ſeht ja blaß und erſchrocken aus.“ 

Frau Flade richtete ſich an des Schwaben Hand 
empor und erzaͤhlte ihrem jungen Freunde, was vor⸗ 
gegangen; ſuchte aber dabei ſo viel als moͤglich 
des Sohnes unwuͤrdiges Benehmen zu bemaͤnteln 
und in weniger grellem Lichte darzuſtellen. 

„Gut,“ verſetzte der Schwabe, „ich will noch 
heute Abend zu ihm gehen und ihm in's Gewiſſen 
reden. Aber um das zu thun, muͤſſen wir uns 
erſt erkundigen, wie er ſich jetzt nennt und wo er 
wohnt. Das können wir nun am beſten erfahren, 
wenn wir abwarten, bis er aus der Kirche kommt; 
dann will ich ihm unvermerkt nachgehen — das 
Uebrige wird ſich ſchon finden. Kommt, ſtellt Euch 
iether, zur Seite. Ich bleibe bei Euch, bis die 

irche dus i“ 
Beide stellten ſich auf die Seite des Hauptein⸗ 
anges und warteten wohl über eine Stunde, bis 
die andächtige Menge wieder nach Hauſe ſtroͤmte. 
Amandus befand ſich darunter. Mit Verdruß auf 
dem Geſicht und Angſt in der Seele, rannte er 
nach Hauſe. Furchtete er doch, es koͤnnte feiner 
Heirath durch den fatalen Vorgang Etwas in den 
Weg gelegt werden. Seine Braut batte er nicht 
in der Kirche geſeben, folglich war fie zum Vater 
geeilt und batte dort vielleicht Alles ausgeplaudert: 
ans Freundlich ſchrie laut auf, als die Alte 
ihm Amandus Schnippſer als ihren Sohn bezeich⸗ 
nete. Zum Gluck war aber der Berliner ſchon 
fern und hörte ihn nicht. 

„Alſo der iſt es, 
mit dem Kopfe ſchuͤttelnd. babe 
Hoffnung für Euch. Denn kenne ich längſt, das 
it ja mein Nebengeſelle, der lange Berliner, der 
fi umandus Schnippſer nennt, und vorgiebt, 
fein Vater ſei ein reicher Porzellanhändler. Er 
iſt ja auch, der die holde unſchuldige Katharina 


mit mir, dort ſollt Ihr Alles erfabren. Auf jeden 
Fall tröſte Euch der Gedanke, daß Ihr, mund ihr 
auch den ſchlimmen Sohn verliert, doch einen an- 
dern defür gewinnt, der Euch nie verlaſſen wird. 
Können wir uns hier nicht durchbringen, fo reiſen 
wir zuſammen nach meiner Heimath, in mein lie⸗ 
bes Schwabenland. Dort lebt man wohlfeil. Meine 
Mutter wird Euch freundlich aufnehmen, mein Fleiß 
Euch Beide erhalten. Hier blüht mir ja doch kein 
Gluck mehr, wenn die fhöne Katharina — ach! Ihr 
wißt ja laͤngſt. welch ein Wurm mir am Herzen nagt.“ 

Er führte die gebeugte Alte in ibre Wohnung, 
zum Lumpenſammler und blieb den Tag über bei 
ihr. Er erzählte ihr ausführlich, was er ihr früs 
ber nur abgeriſſen in kurzen Worten und durch 
Seufzer vertraut hatte. Sie überlegten Beide, 
was zu thun ſei, konnten aber zu keinem Ent⸗ 
ſchluſſe kommen; Hans meinte zwar erſt, er wolle 
ſie zu Meiſter Poggenklas führen; dort würde, 
wenn Amandus auch noch ferner die Mutter ver: 
leugnete, fie doch Theilgahme und Hilfe finden 
und auf jeden Fall den Getaͤuſchten, Vater und 
Tochter die Augen aufgehen, und der unwürdige, 
gottloſe Amandus müßte dann ſchmachbedeckt ab» 


zieben und ein lieber Engel wäre gerettet. em 
widerſtrebte aber die Mutter, die En in Sn 


feiner Nicptömürdigkeit noch auf's Zärtlichſte liebte 
Sie wollte gern in Armuth ibre Tage dahin leben, 
ja ihn nicht einmal ſeben, wenn fein Glück durch 
ihren Anblick getruͤbt werden konnte. Hans aber 
der trotzdem, daß er noch nicht vierzig Jahre zählte, 
ein ſeht verftändiger Geſele war, gab ſich die 
moͤglichſte Mühe, Frau Flade davon zu überzeu⸗ 
gen, daß unter ſolcher Nachſicht und uͤbertriebenen 
Liebe das Lebensglück der unſchuldigen Katharina 
gefährdet wäre. — Endlich gab fie weinend feinen 
Vernunftgründen nach und beſchloß, mit dem Schwa⸗ 
ben zu Meiſter Poggenklas zu gehen und dort 
ihre Leidensgeſchichte zu erzählen. Am anderen 
8 geſchehen, für beute fühlte fie ſich 
u „ angegriffen. — Si. 
— Kube i n Sie hatte Erholung 
Die beſtürzte und erſchrockene Braut indeſſen 
batte gleich beim Nachhauſekommen dem Vatet 
unter vielen Thränen die fatale Geſchichte berich⸗ 
tet. Der Alte ſchlug die Hände über den Kopf 
zuſammen. „Alſo hat der Schwabe doch die Wahr⸗ 
heit geſchrieben und der Berliner iſt ein Halunke!“ 


— 
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rief er zornig. „Uns zu belügen, der Schurke! bung des Sohnes zugegen zu ſein. Meiſter Pog⸗ 


Mich und Dich bei der Naſe herumzufuͤhren! Warte, 
Du ſollſt bezahlt werden!“ 

Katharina aber weinte über alle Maßen, weil 
ſie den Boͤſewicht, obgleich er ihrer nicht würdig 
war, noch immer auf's Herzlichſte liebte. „Nimm 
es nicht übel, Vater,“ ſprach ſie ſchluchzend, und 
barg das naſſe Geſicht an feine: Bruſt, „daß ich 
um mein verlor 'nes Glück weine, um ibn, den 
ich, wie Du, fuͤr brav und reich hielt. Ach, es 
iſt mir noch immer, als waͤre es gar nicht moͤg⸗ 
lich, was ich doch mit eigenen Augen geſeben und 
ſelbſt gehoͤrt habe. Amandus, Amandus! ach, mein 
Herz will zerſpringen — der Boͤſewicht — ach, 
a 1 


Oas waͤhrte vom Morgen bis zum Nachmit⸗ 
tag; ihr Schmerz ward immer heftiger. Umſonſt 
verſuchte der Vater ſie zu troͤſten. Ihre einzige, 
obgleich ſchwache Hoffnung, der Berliner würde 
kommen und ſich zu rechtfertigen ſuchen, war, nach⸗ 
dem es Mittag geſchlagen, auch verſchwunden, und 
fie hätte ihr Leben darum gegeben, wenn er un: 
ſculdig geweſen und das Erlebte vor der Kirche 
nur durch einen Irrthum der alten kranken Frau 
herbeigeführt worden waͤre. 

Aber ihre entflohene Hoffnung ſollte dennoch 
wiederkehren, ja ſogar in Erfüllung gehen. Ge⸗ 
gen vier Uhr, als ſie, bis zum Tode betruͤbt, am 
Fenſter ſtand und die) glänzenden Scheiben mit 
ibrem beißen Thränenhauche verdunkelte, kamen 
auf einmal zwei anſtändig gekleidete Männer die 
Straße berunter. Sie ſehend, ſtieß fie einen lau: 
ten Schrei aus und fuhr vom Fenſter zurück. 

„Was baft Due“, fragte Meiſter Poggenklas 
erſtaunt. „Er iſts — er, Amandus!“ rief ſie 
zur Antwort und war leichenblaß. Haͤtte ſie we⸗ 
niger ſtatke Nerven gehabt, fie wäre in Obnmocht 
gefallen; ſo ſank BE nur auf einen Stuhl und 
bartte zitternd der Lommenden. 

Es klopfte an die Thüre. Auf das „Herein“ 
des Meiſters öffnete ſie ſich langſam und es er⸗ 
ſchienen — Amandus Schnippler und ein alter 
Herr, der eben fo, Hein und dick, als fein Beglei⸗ 
ter groß und ſchlank, eben fo grundhäßlich als 
Amandus ſchoͤn war. Er verbeugte ſich einmal 
über dos andere, gruͤßte Vater und Tochter mit 
einem freundlichen Lächeln und ſtellte ſich ihnen 
old den Vater des Berlinerd vor, der den Mor: 
gen von Berlin angelangt ſei, um dei der Verlo⸗ 


genklas wußte ſich kaum zu faflen, ſolche Beſtuͤr 
zung uͤberkam ihn. Seine Tochter ſtand eben jo 
verlegen vor ibrem Braͤutigam, den ſie noch vor 
wenig Augenblicken für immer entlaufen waͤhnte, 
und der jetzt ihr ſeinen Vater, den reichen Por⸗ 
zellanbaͤndler zuführte. Wie ließ ſich das mit dem 
Auftritt am Morgen zuſammenreimen? 

„Zuvoͤrderſt erlauben Sie mir, verebrungswuͤr— 
diger Vater meiner geliebten Katharina,“ hub 
Amandus mit ſußer Stimme an, „Ihnen zu berich⸗ 
ten, wie ich mit dieſem meinem tbeuren Vater zu: 
ſammen traf. Ihre Tochter wird Ihnen erzaͤhlt 
haben, wie mir eine nichtöwürdige Betrügerin, 
ein haͤßliches, zerlumptes, altes Weib attakirte 
und mir ihren Sohn nannte. Haft Du das Dei: 
nem verehrungswuͤrdigen Vater jekündet, mein 
Leben?“ — „Ich habe,“ bebte es von des Maͤdchens 
Lippen. 

„Nun denn, ſo will ich jleich zum Nachfolgen⸗ 
den überſpringen. Als ich, nachdem ich Dir, mein 
Engel, nicht in der Kirche jeſehen, nach beendig⸗ 
tem Jottesdienſt zu Dir jehen wollte, um Dir 
und Deinem achtbaren Vater meine Rechtfertigung 
zu bringen, fuhrte mir der jerechte Jott da oben, 
der jede Bosheit aus der ſtockfinſterſten Nacht an 
das leuchtende Licht der Sonne zieht, meinen Ba: 
ter entjegen. Welche Freude das fur mir war, 
iſt mein Mund zu ſchwach, zu ſtammeln. Nicht 
allein, daß meine Seele vor Entzuͤcken ſchlug, ihn 
wiederzuſehen — ich konnte jetzt einen unverwerf⸗ 
lichen Zeugen für. meine Unſchuld fielen — das 
machte mir noch jlüdlicber, Ich ſagte ihm, was 
mir widerfahren und bat ihn, jleich mit mir zu 
kommen. Er war auch bereit dazu. Wir waren 
ſchon auf dem Wege bierher, als er ſich erinnerte, 
daß er die Thuͤre feines Wohnzimmers, im roͤmi⸗ 
ſchen Karfer — Sie kennen den Gaſthof, wuͤrdi⸗ 
ger Meiſter — nicht verſchloſſen haͤtte. Da er 
ſein janzes Jepaͤck, das viel Jeld und Jeldeswerth 
entbaͤlt, in dem Zimmer hat und ihm leicht etwas 
jeſtoblen werden konnte, ſo eilten wir erſt dahin, 
um nachzuſehen und die Stube zu verſchließen. 
Dann fiel es dem Voter ein, wie er noch in Rei: 
ſekleidern ſei und ſich unmoglich fo Ihnen präſen— 
tiren koͤnnte. Da wurde erſt Toilette jemacht. 
Indeſſen kam der Mittog beran. Der Kellner 
meldete, daß die Tafel ſervirt wäre. Hunger hatte 
der alte Herr auch — fo wurde erſt geſpeiſt. Mochte 
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ich auch vor Angft und Ungeduld verjeben * 
— . — en 10 en mir jedulden. Nach Tiſche 
meinte er wieder, es wäre nicht ſchicklich. Sie, 
meinen verebrteſten Meiſter, in Nachmittagsſchlum⸗ 
mer zu ſtoͤren. So erſchien endlich dieſe Stunde, 
für mie eine ſebr jlüͤckliche, denn mein lieber Va⸗ 
ter wird Ihnen jetzt ſelbſt ſagen, daß ich ſein ein⸗ 
ziger Sobn bin, daß meine Mutter laͤngſt in Jott 
entſchlafen iſt, daß jenes Weib eine Betrügerin, 
die irgend ein verruchter Neider meines Iluͤck's — 
vielleicht am Ende jar der boshafte Schwabe — 
aufgehetzt hat, um mir zu verderben. Reden Sie 
ſelbſt, mein Vater, und bekraͤftigen Sie meine 
Worte.“ 
(Fortfegung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


In Odeſſa heißen die Deutſchen Kartoffele, 
weil Kartoffeln als deren Leibgericht gelten; in 
Moskau nennt man fie „Kalabaßnik“ (Wurſt⸗ 
macher), vermuthlich wegen ihrer Lieblingsbeſchaͤf⸗ 
tigung; in Petersburg aber heißt man ſie kurzweg 
„Schmerz.“ Dieſen Beinamen baben wir ohne 
Zweifel unſern Weltſchmerzlern zu verdanken. 

„Vormals feierten die Seiler das Feſt von 
Pauli Bekebrung als dos ihres Schutzbeiligen. 
Die Urſache, warum ſie gerade dieſes Feſt ge⸗ 
wählt botten, iſt eine der feltfamften. Man weiß, 
daß Paulus ausgezogen war, um gegen die Chri⸗ 
ſten zu kaͤmpfen, daß unterwegs ein furchtbares 
Gewitter ihn überfiel und eine Stimme ihm befahl, 
wieder umzukehren. Das that er denn auch 
auf der Stelle. Da nun die Seiler, wenn ſie 
Stricke machen, rückwärts geben muͤſſen, 
wählten fie den ruͤckkehrenden Paulus zu ihrem 

utzpatron. 
rg 25 Bonaparte auf St. Helena gefiorben war, 
erzählen jetzt die engliſchen Zeitungen, wurde be⸗ 
kanntlich fein Herz aus der Bruſt genommen, weil 
es aufbewahrt werden ſollte. Der engliſche Arzt, 
dem dieſes merkwürdigſte Herz der neueren Zeit 
anvertraut worden war, hatte es in ein großes 
ſilbernes Becken mit Waſſer gelegt, zwei brennende 
Kerzen neben daſſelbe gestellt, und ging dann zur 
Ruhe. Oftmals hat er ſeitdem ſeinen Freunden 


erzählt, er ſei außerordentlich unruhig geweſen und 
babe lange nicht einſchlafen können, weil er wohl 
fühlte, welcher wichtige Gegenſtand ihm anver⸗ 
traut worden. 

MWäbrend er in einem Zuſtande zwiſchen Wachen 
und Schlafen im Bette lag, börte = in der Stille 
der Nacht ein leiſes Geräuſch, das nach 'einiger 
Zeit wie Plaͤtſchern im Waſſer klang, und endlich 
war es ihm, als ſpringt etwas an den Boden 
herunter. Der Doktor ſtand ſogleich aus dem 
Bette auf und erkannte die Urſache dieſes Ge⸗ 
raͤuſches; es war eine Ratte, welche das Herz 
Napoleons aus dem Waſſer in der Schüſſel ge: 
bolt batte und in ihr Loch zu ſchleppen ſuchte. 
Noch einige Augenblicke, und das Herz, das ſich 
mit der Herrſchaft uber das Feſtland Europas nicht 
begnügt hatte, wäre die Beute einer Ratte geworden. 

»Der vor nicht langer Zeit verſtorbene berühmte 
engliſche Schauſpieler Charles Mathews vermochte 
die Züge feines Geſichtes und fein ganzes Ausſe⸗ 
hen fo ſehr zu verändern, namentlich wenn er ein 
Stückchen Darmſeite um ſeine Naſenſpitze band, 
daß er oft aus einer Geſellſchaft, in der ſich mehr 
rere ſeiner genaueſten Bekannten befanden, fort⸗ 
ging und nach einiger Zeit ſo verändert wiederkam, 
daß ihn Niemand von den Anweſenden erkannte. 
Eines der auffallendſten Beiſpiele davon iſt fol⸗ 
gendes. Es war zu Tiſche bei einem Freunde A., 
einem achtbaren Manne, der auf Pfaͤnder lieh. 
Wahrend der Mahlzeit wurde A. abgerufen, weil 
ein wichtiges Geſchaͤft feine persönliche Anweſen— 
heit erforderte. Mathews nahm ſogleich einige 
ſilberne Löffel von dem Tiſche, ging fort, veraͤn⸗ 
derte, nach der angegebenen Weiſe, ſein Geſicht 
und Ausſeben, ſetzte den Hut auf, verließ das 
Haus, trat in das Geſchaftslokal und bot da feis 
nem Freunde die ſilbernen Löffel zum Pfande on. 
Auch erhielt er ohne Zögern das geforderte Geld 
und einen Schein über das Pfand. Dann ging 
er wieder in das Haus hinein und ſetzte ſich von 
Neuem unter die Geſellſchaft bei Tiſche nieder. 
Als A. zurückkam, fand er zu ſeiner Verwunderung 
an ſeinem Platze den Leihſchein und das Geld, das 
er eben für feine eigenen Löffel gegeben hatte. 


(Auflöſung der Charade in der vorigen Nummer.) 
Palmſonntag. 


Druck und Verlag von W. Levy ſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenviatır. 


Donnerſtag den 15. Februar 1844. 
20. Jahrgang. — — Nro. 14. 


Angekommene Fremde. 


Oen 11. Februar. In den drei Bergen: Hrn. Kaufl. vom Heede a. Halver. Hoffmann a. 
Berlin. Matties a. Frankfurt. Büchner a. Dresden. Krüger a. Magdeburg. Steinberg a. Neuſalz u. 
Gutsbeſitzer Velthuſen a. Berlin. Den 12. Hrn. Kaufl. Schuͤhler, Haͤniſch u. Buͤrgermeiſter Faci⸗ 
lides, faͤmmtlich a. Neuſalz. Comp.⸗Cbirurgus Beck a. Frankfurt u. Ockonomie⸗Commiſſar Sommer 
nebſt Schreiber a. Ober⸗Gorpe. Den 13. Hrn. Kaufl. Reichardt a. Mainz u. Krug a. Glogau. Hr. 
Schauſpieler Keller u. Schauſpiel⸗Directorin Madame Lobe a. Liegnitz. Im Adler: Hrn. Amtmann 


Woehler a. Merke u. Kfm. Fluß a. Schwedt. 


Publikandum. ri 

Nach den pro Monat Februar e. eingereich⸗ 
ten Selbſttaxen verkaufen folgende hieſige Bäder: 
meiſter die größten und billigfien Bad: 


waaren: 
a) Semmel. Filcher für 1 Sgr 18 Loth. 
Sa. 
Petſch e . 
E. Mohr ( für 1 Sgr. 17 Loth. 
Lix 
Richter 
b) Brod. Fiſcher das 5 fgr. Brod 8 Pfd. — Loth. 
Sommer a soul, 
Ad. Mohr 8 7 E 24 8 
Berthold 7 16 


Von den Landbädern verkauften an den Markt: 
tagen das größte und billigſte Brod: der Bäcker 
Cornetzke aus Plotbow, Jänſch a. Ochelhermsdorf 
und Becker aus Prittag das 5 ſgr. Brod zu 7 
Pfund 16 Loth. 

Die Fleiſchermeiſter verkaufen: 


d. Rindfleiſch —5 
— 1 Schweineſteiſch 2 1 

Hammelſleiſh 3 — 
„„ Kalbfleiſch 1 


den 10. Februar 1844. 
Grünberg Der Magifirar, 


—r —L—T—: — —— —— 
Beſten gewaͤſſerten Stockfiſch 
offerirt ) 
G. H. Schreiber. 


Bekanntmachung. 

Sonntag den 18. d. M. Nachmittags 5 Uhr, 
werden die Vorträge für die Mitglieder des Ge⸗ 
werbe⸗ und Garten⸗Vereins und für die mit Ein⸗ 
laßkarten verſehenen Geſellen im Reſſourcenſaale 
fortgeſetzt, wozu hierdurch eingeladen wird. 


Zu dem am 21. in Ochelherms⸗ 
dorf ſtattfindenden Militair-Feſte 
laden wir freundſchaftlichſt auch 
unſere auswaͤrtigen Kameraden 


ein. 
Der Vorſtand. 


Auction. Montag den 19. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr und folgende Tage von früh 
9 Ubr ab, wird in dem Hauſe des Herrn Frie⸗ 
drich Piltz am Markt hierſelbſt verſchiedenes 
Tuchmacherhandwerkzeug, wobei eine Zwirnma⸗ 
ſchine zur Strumpfgarnfabrikation; ferner ein 
Waarenlager, beſtehend in: Leinewand, Kattun, 
Halstücher, wollenen und baumwollenen Strumpf⸗ 
garnen, Shawls, wollenen Hauben, Handſchuhen, 
Tuch, Tuchreſte, feinen Flanell u. dgl. m., ſowie 
die Ladenutenſilien oͤffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige Zahlung in Pr. Courant verkauft. 

Grünberg den 14. Februar 1844. 

Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


i Gurken ſind zu haben bei 
Ae gene ee riet Scho ech. 


"Zen Beachtung. 
Von kuͤnftigem Montag, den 19. nuj. m. ab, fin- 
det der Verkauf auf der Braunkohlen⸗Niederlage (im Reit⸗ 
bahngebaͤude) hierſelbſt jeden Tag in der Woche nur von 
2 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt. | | 
Grünberg den 12. Februar 1844. 


ISIS SE 
Großer Ausverkauf in Frankfurt s, 1 


icht⸗St. No. 62, 1 Tr. 

„Während dieſer Frankfurter Reminiscere-Meſſe ſoll ein bedeutendes Waarenlager zu ſehr 
billigen aber feften Preiſen verkauft werden, als: %, breite Kleiderkattune A Elle 
2 fgr., „ breit 3 bis 3%, ſgr., wollene und halbwollene Kleiderzeuge von 4 ſgr. 
an, Luſter Camlott, glatt, von 7 ¼ fgr. an, abgepaßte Schürzen 4 und 5 ſgr., 
Tutter⸗Cattune und Cambr. A 1% far. die Elle, Rock⸗, Beinkleider⸗ und 
chlafrockzeuge in Wolle, Leinen und Baumwolle, Weſtenſtoffe in Wolle, 
Caſemir, ſeidne und halbſeidne von 8 ſgr. bis 2 rtir., ſchwarzen Atlas, ver⸗ 
ſchiedene ſeidne Kleider⸗ und n. ſeidne Futterzeuge 7 ½ gr. die 
Eule, feine engliſche Pique⸗Weſten à 8 gr. das Stück, ſeidne Hals: u. Ta: 
ſchentücher, Echlippsbinden, feine franzöſiſche Herren⸗Shawls à 5 und 
6 ſgr., breite Garn: Leinwand u. Creas von 4 rtir. an das Schock, Damaſt⸗ u 
Drill⸗Tiſchgedecke, mit 6, 12 u. 24 Servietten das Gedeck, von 1Y, rtlt. an, bunte 
Damaſt⸗ und weiße Bettdecken, Tiſch⸗ und Commode⸗Decken in Wolle 
u. Leinen, feine Shirting, Taſchentücher von 12 for. an das Dutzend, auch meh⸗ 
rere verſchiedene Artikel werden zu ſehr herabgeſetzten Preiſen verkauft. Es wird gewiß 
jeder Einkaͤufer ſich bei dem kleinſten Verſuch von der Billigkeit und Güte der Waaren 

überzeugen, und bitten wir auf Nro. 62 Richtſtraße eine Treppe hoch zu achten. 


VB. Auswärtige Beſtellungen werden auf's Beſte beſorgt und frei 


ieee eee 2 


erbeten. 
SE STISPISPSPISEH EI 
Es ſtehen mehrere fertige Kaſten zur rein: Feinſten Jam.⸗Num, alten Arac de 


lichen Aufbewahrung der Braunkohlen Goa, Düſſeldorfer Punſch⸗ und Grog⸗ 

in Zimmern hoͤchſt zweckmäßig eingerichtet, à Syrup, verſchiedene Sorten feinſte Thee's, 

Stuck 10 Sgr. zum Verkauf bei ſo wie friſche ſaftreiche Eitronen empfiehlt 
8 Ro ſſel, Tiſchlermeiſter. re E. F. Eitner. 


> Masken - Anzüge 


als Domino und Charakter - Masken jeder Art 
sind slels zw verleihen bei 


Samuel Oppenheim. 


Die Unterzeichnete erlaubt fich ergebenſt an: 
zuzeigen, daß fie in Berlin das Friſiren gründs 
lich erlernt hat und bittet die darauf reflectiren⸗ 
den Damen ſie mit ihrem Vertrauen zu beehren. 
Für ein billig geſtelltes Honorar würde fie, ſollte 
es gewuͤnſcht werden, bereit fein, täglich das Haar 


zu ordnen. 
Caroline Richter, 
wohnhaft im Rathhausbezirk Nr. 81. 


Zur erſten Gebirgsbleiche, ſo wie auch nach 
Chriſtianſtadt nimmt 


Bleichwaaren jeder Art 


an und beſorgt h 
C. F. Eitner. 


Engliſche Schmiede-Steinfoblen 
* Scheffel 11 Sgr., ſowie geſchmiedetes 
Stabeiſen von allen Sorten zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen empfiehlt 
0 J. S. Caro. 


Neuſalz / O. den 7. Februor 1844. 


Taͤglich neugebackene Pfannkuchen bei 
C. Sommer. 


Ein, in gutem Zustande befindliches Sopha 
mit Roßbaaren und eine eiſerne Kellerthüte ſteht 
zu verkaufen beim Handler 


Grunwald. 


uerkraut iſt fortwähr 
bei 1 pt bier Brit Behr 


— — — — — — 
Drei Stuben net Küche, Bodenkammer 
und Holzgelaß ſind vom 1. Juli ab zu vermie⸗ 
then bei 0 
Wilhelmi, Lawaldergaſſe. 


Einige hundert Fuder ſcharzen Moor-Dünger 
a 5 fgr., aus meinem Erlenbuſch an der Kämme⸗ 
rei⸗Ziegelei, koͤnnen baldigſt abgefahren werden. 
Reſp. Käufer haben ſich zu melden bei Catl 
Sommer, Gruͤnbaumbezirk. 


Echtes N 


Hau de Cologne, 


in ganzen und halben Flaschen, empfiehlt... 


N. Levysohn 


in den drei Bergen. 


Di 


| ie | 
Gegeimuitte ven (Peris, 


vo 


Eugen Sue, 
aus dem Franzöſiſchen überſetzt 
von 
Wilhelm Leu. 
8. broſch. Band I— IV. à 10 Sgr. 


Weinverkauf bei: 


Jaͤſchke bei Semmlers Muhle 42r 4 f. 

Holzſchneider Teichert im Muͤhlenbezirk -42r. 

Ebeling hinter der Burg 42r 4 |. 

Herrmann im Altengebirge 425 4 f. 

Gottlob Teichert, Lanſitzerſtraße 421 4 . 

Chr. Priefer, Heinersdorferſtraße 42: 3 f. 4 pf. 
und 43r 2 Sgr. 8 pf, 

C. Großmann, Burgbezirk 437 8 f. 


Kirchliche Nachrich ten. 

Geborene. 10% 300 
Den 28. Januar. Poſt⸗Wagenmeiſter Joh. 
Cbriſtian Bd an Seba, Auguſt Friedrich Herr⸗ 
mann. — Den 2. Februar. Sattlermeiſter Jo⸗ 
bann Friedrich Wilhelm Jedeck eine Tochter, 
Maria Auguſte. — Den 3. Schuhmachergeſ. Franz 
Auguſt Joſeph Reimſchuͤſſel eine Tochter, Juliane 
Maria Franziska. — Den 4. Tuchmachermeiſter 
Carl Adolph Springer ein Sohn, Carl Auguſt. 
— Häusler Johann Gottlob Strugaile in Kuͤh⸗ 
nau ein Sohn, Johann Friedrich Wilhelm. — 
Den 5. Kaufmann Ernſt Wilbelm Augſpach ein 
Sohn, Paul Wilbelm Gottlieb. — Wein⸗Ne⸗ 
gotiant Heinrich Adolph Horn eine Tochter, Au⸗ 
guſte Erneſtine Amalie. — Den 6. Einwohner 
Johann George Marckert in Wittgenau eine Toch⸗ 
ter, Anna Roſina. — Den 7. Haͤusler Gott⸗ 
fried Schreck in Sawade ein Sohn, Carl Au⸗ 
guſt. — Den 8. Einwohner Johann Gottlob 
Schreck in Kuͤhnau ein Sohn, Friedrich Ernſt. 
Einwohner Johann Gottfried Schreck in Scher⸗ 

tendorf eine Tochter, Anna Dorothea. 


Getraute. 


Den 8. ruar. Einwohner Jobann Chris 
ſtian Kliche in Kühnau, mit Igfr. Anna Doro⸗ 


thea Irmler aus Lawalde. — Den 13. Werk: 
meiſter Ludwig Friedrich Guſtav Fuß, mit Igft. 
Auguſte Emilie Grunwald. — Tuchmachergeſelle 
Johann Ernſt Traugott Schön, mit Igfr. Jo⸗ 
en Strich. — Tuchfabrikant Da⸗ 
N ler, mit . Maria Ro 
Fiedler aus Güntersdorf. * 438 


Geſtorbene. 


Den 8. Febr. Einwohner und Landwebrmann 
Johann Gottlieb Gurpe, 62 Jahr (Schlag). 
Tagearbeiter Samuel Schulz Ehefrau, Anna Ro⸗ 
fina geb. Räbiger, 56 J. 8 M. (Leberkrankbeit). — 
Den 11. Kutſchner Johann George Gutſche in 
Sawade Sohn, Georg Auguſt, 5 Monat 16 Tage 
(Krämpfe). Einwohner Johann George Francke 
Ehefrau, Anna Roſina geb. Prüfer, 28 Jahr 8 
— N Geelchr ul) — Den 12. Mül⸗ 
ermſtr. 3 ottlieb Luckas, 60 Jahr s 
nat (Bruſtktrankheit). TREE 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


a Am Sonntage Eſtomihi. 
Vormittagspredigt: Herr Superintendentur » Berweſen 
Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


ä ——5—1— — — —— —2¾4 ͤpꝓũb— 


Marktpreiſe. 


| Grünberg, den 12. Februar. 


| Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthir. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


zen. . Scheffel 2 2 6 11258 
m | e 4 
Ger e gro 2 a 1 

* kleine 8 11—|— — 2 br 

* . 3 . Sn 2 5 
De n 
Hier ſe = Kur) 2 16 Bu 1 24 u 
Kartoffeln . * l 
Heu Zentner — 15 —| — 15 3 | 
Strob Schock 41151 — Ali — 


Soͤrlitz, den 8. Februar. 


Niedrigfter Preis.| Söchſter Preis, | Niebrigfer Preis. 

Rh. Sar. Pf. IRthlr. Sgr. Pf. 
I u 2 
1 7 8 1 4 — 1 11 3 
F 
11 7 |=|Z N 
eee 
- 414 2 1- | - 11-117 
4141,84 - 1-11 -1-T7- 
;s!S51—]| - 421 -—- or 


Diefes Blatt erſcheint wochentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann! auch wird es den bieſigen tefp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Hart 
geſchict. Der Pränumerationd: Preis beträgt vierteljährlich 10 Ser. Inſerate zum Montags blatt werden fpätchen 
Sonnabend Mittags, ſo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 Uhr erbeten. 


— —Ä— — 


